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Ib. grau im Stein. — Spegiell gefegnet pom $1. SBater ipius XI. am 24. SDlai 1923.
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2ßintera>Jen

Aaureif oerttärt ben ©arten
mit eifig=ernfter ^ßrae^t ;

brei Äoifen borten blühen
trotj talter 2Binternad)t.

Sie blühen oor ber ©rotte
ber bolben himmelsfrau;
ein hulbbtid ihrer Augen
ift iljnen milber lau.
35rum bliüjen bort bie 9tofen
in talter A3intema<ht;
fie merben nicht oerroelten,
bis neu ber 9Jtai ermaßt.

Aîein herge gleicht ben Aofeu
umjtarrt oon $roft unb ©is;
bod) pulft barin oerbongen
ein güntlein glülienb Ijeijg.

Unb menn es toiH ertalten
in rauljer 3H>eifelsnadjt,
bann ruf idj nad) 3Jîaria,
bafe fie es neu entfadjt.

So Blühet roie bie SRofen
in rauher SBintemadjt
bie ©otteslieb im hergen,
bis ooll ber ßeitg ermaßt.

P. SBingeng ©rofjbeutfdji D. S. 23.
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Winterrosen

Raureif verklärt den Garten
mit eisig-ernster Pracht,-
drei Rosen dorten blühen
trotz kalter Winternacht.

Sie blühen vor der Grotte
der holden Himmelsfrau!
ein Huldblick ihrer Augen
ist ihnen milder Tau.

Drum blühen dort die Rosen
in kalter Winternachit,'
sie werden nicht verwelken,
bis neu der Mai erwacht.

Mein Herze gleicht den Rosen
umstarrt von Frost und Eis,'
doch pulst dann verborgen
ein Fiinklein glühend heiß.

Und wenn es will erkalten
in rauher Zweifelsnacht,
dann ruf ich nach Maria,
dah sie es neu entfacht.

So blühet wie die Rosen
in rauher Winternacht
die Gotteslieb im Herzen,
bis voll der Lenz erwacht.

Vinzenz Großheutschi O. S. B.
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©ottesbienft^Orbnung 00m 22. SKarg bis 26. 2Iprit
22. SERcira. 4. gaftenfonntag. §1. SEReffen 6, 6.30, 7, 8 UI>r. 9.30 s"Prebigt unb

2lmt. SRachmiftag 3 Uhr gaftenprebigt, 5lusfefcung, ©egen unb ©aloe.
25. SERcira. geft SERaria 33erfünbigung. §1. Steffen 6, 6.30, 7, 8 Ut)*- 9.30 ^re»

bigt u. §od)amt. SRahmittag 3 Uhr 2lusfefcung, SERiferere unb ©egen.
29. SERà'ra. ''Paffionsfonntag. ©ottesbienftorbnung »ie am 22. SERära.

31. 3ERära. 10 Uhr 3abraeit für f>. |>. P. £>ieronpmus ©tuber fei.
2. Slpril. 8.30 1% àafjraeit für Gerrit Ubalb' ,îfcf>up fel.
3. 2lpril geft ber 7. ©hmeraen SERariâ. 8.30 Uhr 2lmt in ber ©nabenfapelle

für bie SERitglieber bes SBallfahrtsoereins.
5. SIpril. spalmfonntag. §1. SEReffen um 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 Uhr Halmen*

œeibe unb |>ochamt mit gefungener ^Paffton. SRahmittags 3 Ubr
gaftenprebigt, Slusfefcung, ©egen unb ©aloe.,
2lm SERitt»o<h, Sonnerstag unb greitag abenbs 7.30 Uhr »erben bie
îrauermetten gehalten.

9. Slpril. §>ohe Sonnerstag. Um 7 Uhr unb »enn nötig auch nachher »irb
bie bl- Communion ausgeteilt, aurn legten SERal, 8.30 Uhr. f>ernach
feierliches |>od>amt mit Ofterfommunion ber patres. SRachher ïoirb
bas 2lUerheiligfte in bie ©t. Sofephsfapelle getragen, »o es ausgefefet
bleibt bis aum ©ottesbienft bes Sharfreitages. f>erna<h S3efper.
SIbenbs beginn ber ©jeraitien.

10. Slpril. ©harfreitag. 8.30 Uhr ©ottesbienft. ©efungene "Paffion, Äreua*
enthüllung, ^rebigt unb abgefürate SEReffe. SRachmittags 3 Uhr Sïreua*
»eganbacht, ^rebigt unb hernach wirb ber ^reuapartifel ben ©lâu=
bigen aum Äuffe bargereicht.

11. Slpril. ©harfamstag. 8 Uhr SBeihe bes Ofterfeuers unb ber Ofterferae. §>er=

nach feierliches Hochamt mit ©todengeläute. Slbenbs 8 Uhr 2luf=
erftehungsfeier unb ^Proaeffion in ber Kirche,

12. Slpril. heiliges Ofterfeff. f>l. SEReffen 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Uhr
^Prebigt unb feierliches §o<hamt. SRachmittags 3 Uhr feierliche
3?efper, Slusfefeung, ©egen unb ©aloe. Slbenbs 8 Uhr ©chluftfeiet
ber ©feraitien mit $e Seum unb ©egen.

13. 2lpril. Oftermontag. 35ßirb hier als geiertag begangen, ©ottesbienft*
Orbnung »ie am Oftertag.

14. Slpril. Ofterbienstag. 8.30 Uhr 5lmt.
19. Slpril. SSeijjer ©onntag. ©ottesbienftoribnung toie am Oftertag.
25. Slpril. geft bes hl- SERarfus. ©s finbet bie SERarfusproaeffion ftatt. SRach

2lnfunft ber oerfhiebenen ©emeinben ^Prebigt. Slnfcbliejjenb »irb
in SERariaftein bie ^Proaeffion gehalten unter Abfingen ber 2111er*

heiligenlitanei. Sie ©laubigen beten ben SRofenfrana. SRach ber

sproaeffion »irb bas 2lmt gehalten.
26. 2Ipril. 2. ©onntag nach Oftern. f>t. SEReffen unb 23ormittagsgottesbienft

»ie am Oftertag. 2 Uhr 23efper, ©äcilienfeft bes 23erbanbes Sornerf.

Gottesdienst-Ordnung vom 22. März bis 26. April
22. März. 4. Fastensonntag. Hl. Messen 6, 6.3V, 7, 8 Uhr. 9.30 Predigt und

Amt. Nachmittag 3 Uhr Fastenpredigt, Aussetzung, Segen und Salve.
25. März. Fest Maria Verkündigung. Hl. Messen 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 Pre¬

digt u. Hochamt. Nachmittag 3 Uhr Aussetzung, Miserere und Segen.
29. März. Passionssonntag. Gottesdienstordnung wie am 22. März.
31. März. 10 Uhr Iahrzeit für H. H. p. Hieronymus Studer sel.

2. April. 8.30 Uhr Iahrzeit für Herrn UbaldIschuy sel.

3. April Fest der 7. Schmerzen Mariä. 8.30 Uhr Amt in der Gnadenkapelle
für die Mitglieder des Wallfahrtsvereins.

5. April. Palmsonntag. Hl. Messen um 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 Uhr Palmen¬
weihe und Hochamt mit gesungener Passion. Nachmittags 3 Uhr
Fastenpredigt, Aussetzung, Segen und Salve.,
Am Mittwoch, Donnerstag und Freitag abends 7.30 Uhr werden die
Trauermetten gehalten.

9. April. Hohe Donnerstag. Um 7 Uhr und wenn nötig auch nachher wird
die hl. Kommunion ausgeteilt, zum letzten Mas 8.30 Uhr. Hernach
feierliches Hochamt mit Osterkommunion der Patres. Nachher wird
das Allerheiligste in die St. Iosephskapelle getragen, wo es ausgesetzt
bleibt bis zum Gottesdienst des Charfreitages. Hernach Vesper.
Abends Beginn der Exerzitien.

10. April. Charfreitag. 8.30 Uhr Gottesdienst. Gesungene Passion, Kreuz¬
enthüllung, Predigt und abgekürzte Messe. Nachmittags 3 Uhr
Kreuzwegandacht, Predigt und hernach wird der Kreuzpartikel den Gläubigen

zum Kusse dargereicht.
11. April. Charsamstag. 8 Uhr Weihe des Osterfeuers und der Osterkerze. Her¬

nach feierliches Hochamt mit Glockengeläute. Abends 8 Uhr
Auferstehungsfeier und Prozession in der Kirche.

12. April. Heiliges Osterfest. Hl. Messen 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr
Predigt und feierliches Hochamt. Nachmittags 3 Uhr feierliche
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve. Abends 8 Uhr Schlußfeier
der Exerzitien mit Te Deum und Segen.

13. April. Ostermontag. Wird hier als Feiertag begangen. Gottesdienst-
Ordnung wie am Ostertag.

14. April. Osterdienstag. 8.30 Uhr Amt.
19. April. Weißer Sonntag. Gottesdienstovdnung wie am Ostertag.
25. April. Fest des hl. Markus. Es findet die Markusprozession statt. Nach

Ankunft der verschiedenen Gemeinden Predigt. Anschließend wird
in Mariastein die Prozession gehalten unter Absingen der
Allerheiligenlitanei. Die Gläubigen beten den Rosenkranz. Nach der

Prozession wird das Amt gehalten.
26. April. 2. Sonntag nach Ostern. Hl. Messen und Vormittagsgottesdienst

wie am Ostertag. 2 Uhr Vesper, Cäcilienfest des Verbandes Dorneck.



G^etcitienfurfe in SDtoictftein tm 3a§re 1925
9. Slpril bis 13. Slpril für SPIänner unb 3iinglingc.

25. 9Kai bis 28. Sftai für 3ungfrauen.
22. 3uni bis 25. 3uni für 3ünglinge unb 9Ränner.
13. 3uli bis 16. 3uli für 3ungfrauen.
17. 2luguft bis 20. Sfuguft für Bnefter.
31. 2luguft bis 3. September für 3ünglinge unb Scanner.
14. September bis 17. September für SRütter^

5. Oftober bis 8. Oftober für 3ungfrauen.
12. Oftober bis 15. Oftober für ^Priefter.

5. Oejember bis 8. Oejember für 3üngfinge.
Oie Sjercitien beginnen jeweils am genannten Sag abenbs 7 Uhr unb enben

mit bem befagten Sag, fo, bafe bie lefcten güge in Bafel no#, erreicht werben
fönnen. 2lnmelbungen finb redEjtjeitig erbeten an P. Superior Hlariaftein, nidrt
an beffen perfönliche Hbreffe.

©efceteetljörungen
Sine bebrängte SDtutter fdjreibt: Oa;, mir bie Srhörung ber ©ebete am

©nabenort in SDlariaftein oon früher her befannt ift, fomme id) wieber mit einem

Slnliegen, bas1 Sie ber 3Rutter ©ottes oortragen foflen. Sie bat mid) fcf)on oft
erhört; id) f«d>rclbe 3f>nen mit grofcem Vertrauen unb fie wirb mid) aud) biesmaf
erhören. ;

Sin Derr berichtet folgenbes: Oie lefcte Kummer ber ©toden oon Sftariaftein
jeigt, bafe aud) anbere oon euerm bciligen Orte (affo nid)t nur id)) erfüllte Srwar=
tungen burd) anbächtiges ©ebet erreicht haben. Sin erneuter Beweis, wie oiel
göttliche Äraft oon 9Kariaftein 3u erwarten ift. Oas ruft auch in mir bie Srin-
nerung wieber wad), rote neu unb günftiger meine ßebensoerhältniffe fi<h geänberf
haben, feit meinem erften Befuche auf SWariaffein.

9îadj aJîattaftettx
Bon spater ©aubentius Sod), Sapujiner.

Oas Hmt ber Beftalinnen im alten Horn hat für bie ©eiftesgefebichte einen

tiefen Sinn: bie jungfräuliche fvanb mußte bie römifche SBelt erhalten. Oiefer
©ebanfe brängt fid) einem auf, wenn man ben Bktlfahrtsort SDtariaftein in ber
Hieftfdjweij befucht. §ier hat bie jungfräuliche f>anb am Derb bes fatholifchen
©laubens gewacht, barunt hat bas heilige igeuer für biefe ©aue nie erlöfchen
föninen trofc aller Ungunft ber Seiten.

So ift biefer geweihte Berg feit öahren bas 3ie[ meiner Sehnfucht g;ewefen,
bis im Sommer 1924 ein gütiges ©efcfyid mir bie Helfe ermöglicht hat. SÖleim Be=
gleiter oon Bregeng an war ber bortige StaMpfarrprebiger P. Suoenal 2ängle.
2luf ber gah-rt über Horfchach, St. ©allen, Sürid) tonnten wir im gug unfere
Beobachtungen machen. Bis jur Swingliftabt fiel uns eines angenehm auf: wir
fahen nicht eine einige grauensperfon in ausgefchnittenen S'leibern. „Schauen Sie

3

Exercitienkurse in Mariastein im Jahre 1925
9. April bis 13. April für Männer und Jünglinge.

25. Mai bis 28. Mai für Jungfrauen.
22. Juni bis 25. Juni für Jünglinge und Männer.
13. Juli bis 16. Juli für Jungfrauen.
17. August bis 20. August für Priester.
31. August bis 3. September für Jünglinge und Männer.
14. September bis 17. September für Mütter^

5. Oktober bis 8. Oktober für Jungfrauen.
12. Oktober bis 15. Oktober für Priester.

5. Dezember bis 8. Dezember für Jünglinge.
Die Exercitien beginnen jeweils am genannten Tag abends 7 Uhr und enden

mit dem besagten Tag, so, daß die letzten Züge in Basel noch, erreicht werden
können. Anmeldungen find rechtzeitig erbeten an p. Superior Mariastein, nicht
an dessen persönliche Adresse.

Gebetserhörungen
Eine bedrängte Mutter schreibt: Da mir die Erhörung der Gebete am

Gnadenort in Mariastein von früher her bekannt ist, komme ich wieder mit einem

Anliegen, daÄ Sie der Mutter Gottes vortragen sollen. Sie hat mich schon oft
erhört; ich schreibe Ihnen mit großem Vertrauen und sie wird mich auch diesmal
erhören.

Ein Herr berichtet folgendes: Die letzte Nummer der Glocken von Mariastein
zeigt, daß auch andere von euerm heiligen Orte (also nicht nur ich) erfüllte Erwartungen

durch andächtiges Gebet erreicht haben. Ein erneuter Beweis, wie viel
göttliche Kraft von Mariastein zu erwarten ist. Das ruft auch in mir die

Erinnerung wieder wach, wie neu und günstiger meine Lebensverhältnisse sich geändert
haben, seit meinem ersten Besuche auf Mariastein.

Nach Mariastein
Von Pater Gaudentius Koch, Kapuziner.

Das Amt der Vestalinnen im alten Rom hat für die Geistesgeschichte einen

tiefen Sinn: die jungstänliche Hand mußte die römische Welt erhalten. Dieser
Gedanke drängt sich einem aus, wenn man den Wallfahrtsort Mariastein in der
Westschweiz besucht. Hier hat die jungfräuliche Hand am Herd des katholischen
Glaubens gewacht, darum hat das heilige Feuer für diese Gaue nie erlöschen
können trotz aller Ungunst der Zeiten.

So ist dieser geweihte Berg seit Jahren das Ziel meiner Sehnsucht gewesen,
bis im Sommer 1924 ein gütiges Geschick Mir die Reise ermöglicht hat. Mein
Begleiter von Bregenz an war der dortige StMpsarrprediger Juvenal Längte.
Auf der Fahrt über Rorschach, St. Gallen, Zürich konnten wir im Zug unsere
Beobachtungen machen. Bis zur Zwinglistadt siel uns eines angenehm aus: wir
sahen nicht eine einzige Frauensperson in ausgeschnittenen Kleidern. „Schauen Sie
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bod)/' bemerfte bet Prebiger, ,,aud) bie ©Dangelifeben arbeiten, wie man fiel)t, auf
3üd)tigfeit unb Slnftanb. ©ott fegne fie bafür."

Slnbers tourbe Ibas Bilb, als wir in 33afel ausftiegjen. ©leid) am Siefeben»

piaf} bammelte mit einem gefebminften jungen §>erm eine ©nippe non SRäbcben
in auffälligfter Äleibung, fiebernb unb fcbäcfemb, als l>eifd)ten fie bie allfeitige iBe=

ad>tung. ©ewif}, breite Schichten haben beute einen falfd>en 33eßiriff com irbifeben
©afein, ©as ßeben ift nid)t eine Seit bes ©enuffes, fonbern treuer ipflidjlerfüllung
unb aras bierin uns febäbigen fann, mufo grunbfät}lid) abgelehnt werben.

3n 33afel batte uns Bruber "Pförtner oon ©ornacb abgeholt unb wir fuhren
felbanber in ber Strajjenbabn bem naben Stlöfterlein ju. ©s war eben Sönnern
Untergang unb ber £id)tball hinter bie ©rojjftaibt b'nabgefunfen. ©a tauchte bas
§)äufermeer aus einem ©lorienfebein auf, unb bie garben im SBeften flpiegielten be=

raufebenb fd)iön. SORan fab in ber gerne eine blaue Schiebt gleich' ftdblernem ®e=

birg unb darüber baute es -fid) oon Bronse ins URattgotb auf bis }itt fd)ärfftcn
Äobilenglut. 33öte uns ber Rimmel ein folebes ©emälbe nur au einem Ort auf ber

SBelt, bie Sonbeqüge flögen aus ber SBinbrofe baber: fo aber leben wir in SBun-
bern unb bebenfen es nicht.

©ie Strajjenbabn führt bis an bie St'ird>entür ©om ©ornacber Stlöfterlein.
P. ©uarbian gerbinanb nahm uns ©äterlicb auf. 33ifar P. (fngelbert war in Staus
oor 40 3abren mein SRitftubent getoefen, was eine beralid)fte Begrüfjung red)it=

fertigen mag. SHofter ©crnach bat ein ausgedehntes Slrbeitsfelb. 33ier 'patres
find SDRonatsprebiger im ben Streben oon Bafel. Stuf Solotburnergebiet, in 33afel=
iartb unb Slargau, ja aud) iim Bubifcben leiften fie feelforglicbe Sfusbilfe. Unb wenn
bie Basler ungefeben beichten wollen, haben fie's nirgends bequemer, als wenn fie
bie Slrlesl)eimer Strafjenbabn nehmen unb au ber ©ornacber Sircbentüre fjalt
machen. Stbertaufenb foeqen holen ficbi hier ©roft unb Trat, neue Sraft unb fri=
feben SDRlut für ihr Sllttagsleben. So bleibt ©ornacb1 mit biefer ©rojjftabt oerbun=
ben unb Bafel fann nicht gebaut werben ohne biiefe Sngön}ung, ja feinen Sd)mud:
Bafel ift bie fd)immernbe SRofe unb ©ornacb 'bt ©autropfen.

SBir baten P. ©uaPbiau um Slusfunft über ben Bieg nach URariaftein, „3d)
geh mit", gab er jurücf, „gleich morgen früh; P. Superior bort bat SRamenstag."
So gingen wir ju guft über SReinad) nach ©berwil unb benüfeten »on bort bie

Bahn bis nach 'glühen. 3m gug trafen wir etliche ®eiftliid)e oon Bafel. Bon
glühen weg traf es ficf>, bafj fieb Bifar Siebermann ©on ber Basier 3ofepbsfird)C
mit anfcf)lofe. ©r ift Borgiefcbidiytsgelebrter unb bat bie feltfame ©abe, feine gor»
febungen in SRomanform ber Slllgemeinbeit jugänglid) ju machen. „Sßiffen Sie,
tuas ich unlängft in einem ©rab ber Steinzeit gefunden habe." Unb er erzählte
©on einer URäbd)engruft, worin ein ©efäjj mit SBicfenblüfcnfamen fid)1 ©orfanib.
©as URäbcben hatte bie Söicfe befonbers lieb unb fo gaben ihm bie ©Item beren
Störner mit, baft fie auch im 'parables ein ©ärteben baue. 3d)i babs auch in einer
Seiebenrebe ©erwertet," fd>lof} ber Bifar; „man muff, fieb nur nicht febeuen, einmal
etwas SR eu es ju fagen. ©ie Blumen ber ©ugenb, bie wir hier Jpflangen, blübn in
ber ©wigfeit weiter."

3Bir hatten ben Sattel erreicht unb »or uns über ben gelben SBalbfelfen lag
SERartaftein. So man fieb jurücfwanbte, lag bas ©algelänbe wie mit ©olb über»

[täubt im SSRorgenbuft. ©er Bieg; geleitete bid)t über bem abfcfiüffigen gelsranb
3Ur Sßallfabrtsftätte.

©ie ©ebäuliebfeiten finb raffig, ed>t benebiftinifcb ins Breite gelagert, eine

geftung um bas Heiligtum Unferer Sieben grau. ©Beil es bei uns Satbolifen ftets
Sitte war, bas vermeintlich Befte für bie ©ottesbauten ju ©erwenben, hinferlief}
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doch/' bemerkte der Prediger, „auch die Evangelischen arbeiten, wie man sieht, aus

Züchtigkeit und Anstand, Gott segne sie dafür."
Anders wurde das Bild, als wir in Basel ausstiegen. Gleich am Aeschen-

platz bummelte mit einem geschminkten jungen Herrn eine Gruppe von Mädchen
in auffälligster Kleidung, kichernd und schäckernd, als heischten sie die allseitige
Beachtung. Gewiß, breite Schichten haben heute einen falschen Begriff vom irdischen

Dasein. Das Leben ist nicht eine Zeit des Genusses, sondern treuer Pflichterfüllung
und was hierin uns schädigen kann, muß grundsätzlich abgelehnt werden.

In Basel hatte uns Bruder Pförtner von Dornach abgeholt und wir fuhren
selbander in der Straßenbahn dem nahen Klösterlein zu. Es war eben

Sonnenuntergang und der Lichtball hinter die Großstadt hinabgesunken. Da tauchte das
Häusermeer aus einem Glorienschein auf, und die Farben im Westen spiegelten
berauschend schön. Man sah in der Feme eine blaue Schicht gleich stählernem
Gebirg und darüber baute es sich von Bronze ins Mattgvld auf bis zur schärfsten

Kohlenglut. Böte uns der Himmel ein solches Gemälde nur an einem Ort auf der

Welt, die Sonderzüge flögen aus der Windrose daher: so aber leben wir in Wuw
dem und bedenken es nicht.

Die Straßenbahn führt bis an die Kirchentür vom Dornacher Klösterlein,
l?. Guardian Ferdinand nahm uns väterlich auf. Vikar Engelbert war in Staus
vor 4t> Iahren mein Mitstudent gewesen, was eine herzlichste Begrüßung
rechtfertigen mag. Kloster Domach hat ein ausgedehntes Arbeitsfeld. Vier Patres
sind Monatsprediger in den Kirchen von Basel. Auf Solothurnergebiet, in Baselland

und Aargau, ja auch im Badischen leisten sie seelsorgliche Aushilfe. Und wenn
die Basler ungesehen beichten wollen, haben sie's nirgends bequemer, als wenn sie

die Arlesheimer Straßenbahn nehmen und an der Dornacher Kirchentüre Halt
machen. Abertausend Herzen holen sich! hier Trost und Rat, neue Kraft und
frischen Mut für ihr Alltagsleben. So bleibt Dornach mit dieser Großstadt verbunden

und Basel kann nicht gedacht werden ohne diese Ergänzung, ja seinen Schmuck:

Basel ist die schimmernde Rose und Dornach ihr Tautropfen.
Wir baten Guardian um Auskunst über den Weg nach Mariastein. „Ich

geh mit", gab er zurück, „gleich morgen früh; Superior dort hat Namenstag."
So gingen wir zu Fuß über Reinach nach Therwil und benutzten von dort die

Bahn bis nach Flühen. Im Zug trafen wir etliche Geistliche von Basel. Von
Flühen weg traf es sich, daß sich Vikar Achermann von der Basler Iosephskirche
mit anschloß. Er ist Vorgeschichtsgelehrter und hat die seltsame Gabe, seine
Forschungen in Romanform der Allgemeinheit zugänglich zu machen. „Wissen Sie,
was ich unlängst in einem Grab der Steinzeit gefunden habe." Und er erzählte
von einer Mädchengruft, worin ein Gefäß mit Wickenblütensamen sich vorfand.
Das Mädchen hatte die Wicke besonders lieb und so gaben ihm die Eltern deren

Körner mit, daß sie auch im Paradies ein Gärtchcn baue. Ich Habs auch in einer
Leichenrede verwertet," schloß der Vikar: „man muß sich nur nicht scheuen, einmal
etwas Neues zu sagen. Die Blumen der Tugend, die wir hier lpflanzen, blühn in
der Ewigkeit weiter."

Wir hatten den Sattel erreicht und vor uns über den gelben Waldfelsen lag
Mariastein. So man sich zurückwandte, lag das Talgelände wie mit Gold
überstäubt im Morgenduft. Der Weg geleitete dicht über dem abschüssigen Felsrand
zur Wallfahrtsstätte.

Die Gebäulichkeiten sind rassig, echt bcnediktinisch ins Breite gelagert, eine

Festung um das Heiligtum Unserer Lieben Frau. Weil es bei uns Katholiken stets
Sitte war, das vermeintlich Beste für die Gottesbauten zu verwenden, hinterließ
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$cr heilige SBatcr im päpitlirijcn ©arten.
3m fintergrunb bic impofante Äuppcl oont 5ßctersbont.

uns l>ier bxe flaffisiftifcbe Seit ein bebeutenbes Dentinal: Die gaffabe iift Empire,
bas 3nnere im feinften ïHoffofo. ffcrn ©eiwblbe leudjtet es in 3risfarben unb
©olb: bie ©tuffaturen gleichen frpasintbenbeeten im 3Wai.

SEßeii eben eine ©rupipe ©Ifafferpilger tarnen, fpielte füater Sf>lasibus bie
Orgel. Unter foldjem 'fJofaunettgefcbmetter tonnten tnmmlifcbe fieerfcbaaren ein-
sieben: es märe bes ©cbaufpiets nicbt unwert. Söir f chatten Borau. Das £bor
mit ibem foftbcrren fcbimiebeifetnen ©itter ift geräumig unb bas ©eftübl für sabl=
reiche 3ufaffen berechnet, freute bleiben bie ©talten unbefefct, benn es bürfen fich

nur wenige ^afer hier aufhalten sur 33eforgung ber SöalCfahrt.

5

Der heilige Bater im päpstliche» Garten.

Im Hintergrund die imposante Kuppel vom Petersdom.

uns hier die klassizistische Zeit ein bedeutendes Denkmal: Die Fassade ist Empire,
das Innere im feinsten Rokkoko. Vom Gewölbe leuchtet es in Irisfarben und
Gold: die Stukkaturen gleichen Hyazinthenbeeten im Mai.

Weil eben eine Gruppe Elsässerpilger kamen, spielte Pater Plazidus die
Orgel. Unter solchem Posaunengeschmetter konnten himmlische Heerschaaren
einziehen: es wäre des Schauspiels nicht unwert. Wir schritten voran. Das Chor
mit dem kostbaren schmiedeisernen Gitter ist geräumig und das Gestühl für
zahlreiche Insassen berechnet. Heute bleiben die Stallen unbesetzt, denn es dürfen sich

nur wenige Pater hier aufhalten zur Besorgung der Walkfahrt.
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©oit beim Katholiifentag eon ©afel, im Sluguft 1924, jeigte 3Rariaftein ine

einfüge ©ebeutung, feine alte |>errl ichfett Sin jehntaufenb ©eilnehmer mit bun=

bert gähnen trafen tjier ein, unterm portal ftamib Slbt Sluguftin ©orer miit feinem
Konoent unb begrüßte ben fläpftlichen Nuntius SRaglione unb 9 infuttierte <f)rä=

taten, unb es folgte bas flontififalamt unb hierauf ibie eier geftreben im greien.
©a er[chien bie Stätte wieber als bas, teas fie einift gewefen, ein SCRittelpuntt
bes fachlichen Sehens: unter ben ©nabenorten ber glänjenbfte Stern in ber SBeft=

fftoeij.
'fiater Superior hatte uns freunblid) empfangen unb in ben Konoentfaal

geführt, ©er Saal ift im Stil ber Kirche mit buftiger Studßierbe gefchmüdt.
Süchtig, unb ba hängt an ber mittäglichen SBanb ein älteres ©emäDbe bes 3Rarien=
flofters, ©on ber ßanbftraße unter bem geifern aufgenommen: eben bewegt fid> ein

flilgerjug nrit Kreuj unb gähne bah'in. Slud) bie ©Iber ber ießten Siebte finb
hier gereiht. Sin ©harafterfopf ift Slbt Karl SSRotfcbi: in feinen 3ügen liegt ©ici
Kraft, aber au<h unfäglicbes Seib.

ilntenbeffen waren bie ©äfte ©oll^ählig geworben unb man hielt fStahljeit.
©ifar ©raun ©on ©afel ergößte iburdji feine Klctoieroorträge. Sßirflicbe Siebet

fang er nicht, es waren lauter Späffe, was er ©ortrug; bochl badcjte ich' mir, es

wirb auch etwas für fid) haben, wenn ber Seelforger bei ©elegenheit feinen S<her3

macht um bie Seule bann für SBicßtigeres ju gewinnen.
©ei ber Hausbeficbtigung hierauf traf man alles, was fold) ein £>e©b geiftigien

Sebens ju bieten ©ermag: ©ücherei, ©beaterfaal, ÎDlufiitjtmmer, Stmtsftuben. ©r=

baulich' wirften bie f>eiligennamen über jebem ®emai)i; feibe Seile hat ihren Schutt*
patron. St. Sibalbert, b'ieß es, St. fJirmin ufw. Sie 3eigen auch gute ©emälbc
hier. Schon ftieg man in bie Kirche hinab. Sils wir beim Stltar ber heiligen ga=
milie ftanben, begann es 3ur ©efper ju läuten, ©s ift eine ©rinnerung an bie

Klofterçeit unb wirft wie eine unaufhörliche Sintiage gegen bie SOtänner, bie biefem
©otteshaus fchweres Unrecht angetan, ©enn einft war es ber Stuf 3um ©hör unb
bie SHalmobie fdjoll burch bas Heiligtum. Heut trauern bie SBege Sions, weil
niemanb Ift, ber 3-um gefte fornrnt. (Klagelieb.)

©in ehrwürbiges Stüd ift ber ältefte Kreuagang hießt an ber Kirche, ficher
noch aus b-im 15. 3abrbunbert ©r ift niebrig unb fcßmal, jeigt bas offene ®c=
bälf unb hat 3'egelbobett. §ier 3ogen bie SRoncße 3um Kapitel, hier trugen fie
ihre ©oten baßin. SBie mag es hier geflungen haben: SRebia ©ita in morte fumus,
mitten im Sebcn finb wir ©om ©ob umgeben

3n ber Safriftei fallen bie gefcßnißten unb eingelegten Kaften auf: überall
begehrte man Kunft, benn für ©ott war nichts 31t gut.

©och bei allem Sebensernft blieben bie Hersen hier gilüdlid). SB'ir fahen ein
inneres Höfeben ©oller ©lumen, [ebon wie ein SBinfel 00m 'parables.

Slus ber Kirche ©emabinen wir jeßt bie Orgel, ©fliehe f3 rieft er waren 3urücf=
geblieben, bas Söerf 3U ©erfueben. Scholl ba ein ©roßnen bureb alle ©äuge unb
Höfe. ©as URufifwerf gab bie großen ©rinnerungen biefer Stätte wieber.

greilid) ifts lange her feit 1515, wo ber ©aslerabt Heribert ©on St Sllban
an ben Sluguftinerprior ©oswin Söettinger nach SRariaftein fchnieb: 33ielgeliebter
©ruber in ©hrifto! Stuf Unferer grauen Himmelfahrt hält unfre 'pfarrgemieine
bie »erlabte Kircbfabrt auf ben Stein ©5 werben ihrer 4000 'pilgrim' tommen.
Slus unfrer Slbtei gehen feebs Kon©entherren unb aus unfrer Schule ©ierjig Singr
buhen mit. Sßir laffen Sie ©w. ßiebben empfohlen fein unb wollen ©w. Siebbeit
bie Sehr bei uns einbringen, ©in gaß ©om heften ®ebweil?r=Kitterlt wirb im
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Doch beim Katholikentag von Basel, im August 1924, zeigte Mariastein die

einstige Bedeutung, seine alte Herrlichkeit. An zehntausend Teilnehmer mit hundert

Fahnen trafen hier à, unterm Portal stand Abt Augustin Borer mit seinem

Konvent und begrüßte den Päpstlichen Nuntius Maglione und 9 insultierte
Prälaten, und es folgte das Pontifikalamt und hierauf die vier Festreden im Freien.
Da erschien die Stätte wieder als das, was sie einst gewesen, ein Mittelpunkt
des kirchlichen Lebens: unter den Gnadenorten der glänzendste Stern in der West-
schweiz.

Pater Superior hatte uns freundlich empfangen und in den Konventsaal
geführt. Der Saal ist im Stil der Kirche mit duftiger Stuckzierde geschmückt.

Richtig, und da hängt an der mittäglichen Wand ein älteres Gemälde des Marienklosters,

von der Landstraße unter dem Felsen aufgenommen: eben bewegt sich bin

Pilgerzug mit Kreuz und Fahne dahin. Auch die Bilder der letzten Aebte sind
hier gereiht. Ein Charakterkopf ist Abt Karl Molschi: in seinen Zügen liegt viel
Kraft, aber auch unsägliches Leid.

Unterdessen waren die Gäste vollzählig geworden und man hielt Mahlzeit.
Vikar Braun von Basel ergötzte durch seine Klaviervorträge. Wirkliche Lieder

sang er nicht, es waren lauter Spässe, was er vortrug; doch! dachte ich mir, es

wird auch etwas für sich haben, wenn der Seelsorger bei Gelegenheit seinen Scherz
macht um die Leute dann für Wichtigeres zu gewinnen.

Bei der Hausbesichtigung hierauf traf man alles, was solch sin Herd geistigen
Lebens zu bieten vermag: Bücherei, Theatersaal, Musikzimmer, Amtsstuben.
Erbaulich wirkten die Heiligennamen über jedem Gemach; sede Zelle hat ihren Schutzpatron.

St. Adalbert, hieß es, St. Pirmin usw. Sie zeigen auch gute Gemälde
hier. Schon stieg man in die Kirche hinab. Als wir beim Altar der heiligen
Familie standen, begann es zur Vesper zu läuten. Es ist eine Erinnerung an die

Klosterzeit und wirkt wie eine unaufhörliche Anklage gegen die Männer, die diesem

Gotteshaus schweres Unrecht angetan. Denn einst war es der Ruf zum Chor und
die Psalmodie scholl durch das Heiligtum. Heut trauern die Wege Sivns, weil
niemand ist, der zum Feste kommt. (Klagelied.)

Ein ehrwürdiges Stück ist der älteste Kreuzgang dicht an der Kirche, sicher
noch aus dem 15. Jahrhundert. Er ist niedrig und schmal, zeigt das offene
Gebälk und hat Ziegelboden. Hier zogen die Mönche zum Kapitel, hier trugen sie

ihre Toten dahin. Wie mag es hier geklungen haben: Media vita in morte sumus,
mitten im Leben sind wir vom Tod umgeben

In der Sakristei fallen die geschnitzten und eingelegten Kasten auf: überall
begehrte man Kunst, denn für Gott war nichts zu gut.

Doch bei allem Lebensernst blieben die Herzen hier glücklich. Wir sahen ein
inneres Höfchen voller Blumen, schön wie ein Winkel vom Paradies.

Aus der Kirche vernahmen wir jetzt die Orgel. Etliche Priester waren
zurückgeblieben, das Werk zu versuchen. Scholl da ein Dröhnen durch alle Gänge und
Höfe. Das Musikwerk gab die großen Erinnerungen dieser Stätte wieder.

Freilich ists lange her seit 1515, wo der Baslerabt Heribert von St. Mban
an den Augustinerprior Goswin Wettinger nach Mariastein schrieb: Vielgeliebter
Bruder in Christo! Auf Unserer Frauen Himmelfahrt hält unsre Pfarrgemeine
die verlobte Kirchfahrt auf den Stein Es werden ihrer 4999 Pilgrim kommen.
Aus unsrer Abtei gehen sechs Konventherren und aus unsrer Schule vierzig
Singbuben mit. Wir lasten Sie Ew. Liebden empfohlen sein und wollen Ew. Liebden
die Zehr bei uns einbringen. Ein Faß vom besten Gebweiler-Kitterli wird im
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SBeirnnomat balfür geliefert »erben.. ,33is jut ^rimjeit tonnen bie 3BatIfahrer am

©fein broben fein
Stachfthrift: gür ben ©n obigen foerrn ©on "Seintoil liegt ein ©chreiben bei. —

©eg eben in unfrer 5lbtei jurn I^etlig'en Stlbani am 4. bes Sfugften, ©t. Dominia
Dag MLXV.

3u bie'fem Slnfafj erfcbien alljährlich auch bcr 3tbt ©on 33ein»il mit(©ier
Stontocntberren, um mit ^5eid)tb©ren auszuhelfen. ?tbt finhroig fvapp follte bas

§ocf>amt halten. Doch fd)©n in 23afei gingen ©teile ber '•pitger ®ur '©eicht; benn

fd)on am ©orabenb ©on §immelfabrt »urbe bei ©t. 3Tfban ben gangen Dag ^3eid)it

gefeffen. 3n ber Moftenfirche hielt man bie SDtette corn gelft um fölitteroacht
unlb ©or jroei itbr bract)' ber 'fMlgerjug auf. 3»ölf fanner trug man mit, benn
alle 3ünfte »aren ©ertreten, alte Innungen unb "©rube rfchaften. 3a aucf) 150
Äinber ohne bie ©ingfnaben liefen ftols ihr gäi)n<hen fliegen. 3n elf fJBagen enblid)
fuhren ibie alten unb gebrechlichen Seute mit.

3u bunfler fRachtfrüh, alle genfter ftanben erleuchtet, »anberten bie ffMlger
fingenb burch bie engen ©äffen. Der SRünfterturm ragte fchtoarj in bie öuft,
rechts am tpelm fehlen ein flarer ©tern ju haften. film ©teinentor ftanben bie
3»©i 2Bäd)ter ftramm mit ihren ©piejjen unb Saternen jur glanfe unb bas Dor=
pIocJTetn ftimmte filhern in bas ©ingen ber fieute.

Unb als bie ©iebel mit bem SfRümfter ©on ©af?l tängft im ©lauen ©erfunfen
»aren, meinte man in ber ©tabt immer nod)' ben ÎBiberbatt bes ©ingens ju ©er=

nehmen. Das Sieb »ar biefes.

3u Hnfer grauen fahren »ir
Denn unfer ïradjten gilt nur ihr:
D heilige Sötutter auf bem 6tcin,
SBotlft immer unfre 3uflutht fein.

Du trägft ein Äinb an Deiner 33ruft,
Der Änah ift aller (Engel ßuft:
Denn aller (Erb unb Ejimmel bracht,
Die ganse SEBelt hat er gemacht.

Dein 331ic£ tut unferm §errn ©eroalt,
Dein SBort, bein SBort erhört er balb;
Denn menn er fieht bie 3Jîutter flehn,
Äann er nidjt länger »iberftehn.

Drum fudjt fo manches Serj hier Ölaft,
Unb ging geheilt ©on Sünbenlaft:
D aJtutterherj, »ie grofc unb meit,
3n bir mohnt alte (Ehrtftenheit.

So tomrnen all »ir, grojj unb Hein,
3ur aJiuttergottcs auf bem Stein:
D grau, mit beiner ftarfen §anb
gühr uns bereinft ins ©aterlanb.

Die SBatlfahrer umfpielte bereits Dämmerung, im Often hob ficf> aus bem
©iotetten ^orijont ein orangefarbiger 2id>tftreif. Da riefen aus ber gerne fchort
bie ©loden ©om ©nabenort: Das 3id mar nahe.

Doch foieiele ©ölferfchaften auch hierhergekommen, einen fotd)en ©ottesbienft
tonnten nur bie fBteler feiern: niemanb betete fo fchön unlb1 niemanb fang fo fcfjön.

3ur gaf>rt hatte fiatsherr 3atob SEReper jum §>afen, her bas 3ahr brauf
©üTgermeifter »erben follte, auch1 ben ^lugsburger fötaler §ans fjotbein einge=
laben: fo etwas hätte er nie mitgemacht. Der achtzehnjährige üünftter »ar feit
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Weinmonat dafür geliefert werden .Bis zur Primzeit können die Wallfahrer am

Stein droben sein

Nachschrift: Für den Gnädigen Herrn von Beinwil liegt ein Schreiben bei. —
Gegeben in unsrer Abtei zum heiligen Alban am 4. des Ängsten, St. Dominier
Tag XÄ.XV.

Zu diesem Anlaß erschien alljährlich auch der Abt von Beinwil mit vier
Konventherren, um mit Beichthören auszuhelfen. Abt Ludwig Rapp sollte das

Hochamt halten. Doch schon in Basel gingen viele der Pilger zur Beicht; denn

schon am Vorabend von Himmelfahrt wurde bei St. Alban den ganzen Tag Beicht
gesessen. In der Klosterkirche hielt man die Mette vom Fest um Mitternacht
und vor zwei Uhr brach der Pilgerzug auf. Zwölf Panner trug man mit, denn
alle Zünfte waren vertreten, alle Innungen und Bruderschaften. Ja auch 15t>

Kinder ohne die Singknaben ließen stolz ihr Fähnchen fliegen. In elf Wagen endlich
fuhren die alten und gebrechlichen Leute mit.

Au dunster Nachtfrüh, alle Fenster standen erleuchtet, wanderten die Pilger
singend durch die engen Gassen. Der Münsterturm ragte schwarz in die Lust,
rechts am Helm schien ein klarer Stern zu haften. Am Steinentor standen die
zwei Wächter stramm mit ihren Spießen und Laternen zur Flanke und das Tor-
gjlöcklein stimmte silbern in das Singen der Leute.

Und als die Giebel mit dem Münster von Basel längst im Blauen versunken

waren, meinte man in der Stadt immer noch den Widerhall des Singens zu
vernehmen. Das Lied war dieses.

Zu Unser Frauen fahren wir
Denn unser Trachten gilt nur ihr:
O heilige Mutter auf dem Stein,
Wallst immer unsre Zuflucht sein.

Du trägst ein Kind an Deiner Brust,
Der Knab ist aller Engel Lust:
Denn aller Erd und Himmel Pracht,
Die ganze Welt hat er gemacht.

Dein Blick tut unserm Herrn Gewalt,
Dein Wort, dein Wort erhört er bald;
Denn wenn er sieht die Mutter flehn,
Kann er nicht länger widerstehn.

Drum sucht so manches Herz hier Rast,
Und ging geheilt von Sündenlast:
O Mutterherz, wie grast und weit,
In dir wohnt alle Christenheit.

So kommen all wir, groh und klein,
Zur Muttergottes auf dem Stein:
O Frau, mit deiner starken Hand
Führ uns dereinst ins Vaterland.

Die Wallfahrer umspielte bereits Dämmerung, im Osten hob sich aus dem

violetten Horizont ein orangefarbiger Lichtstreif. Da riefen aus der Ferne schon
die Glocken vom Gnadenort: Das Ziel war nahe.

Doch soviele Völkerschaften auch hierhergekommen, einen solchen Gottesdienst
konnten nur die Basler feiern: niemand betete so schön und niemand sang so schön.

Zur Fahrt hatte Ratsherr Jakob Meyer zum Hasen, der das Jahr drauf
Bürgermeister werden sollte, auch den Augsburger Maler Hans Holbein
eingeladen: so etwas hätte er nie mitgemacht. Der achtzehnjährige Künstler war seit
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einem SDtonat in SDteçers Saus unb Satte bereits Stuft rage betommen. Slls nun
in ber ^eiligen ©rotte bas grühamt giefungen tourbe, (btjnte iber SReifter an ber
gelsitoanb unb Sielt ben Stofenfranj in ben gingern. 33or ihm {nieten feine ©bn=
ner. Sinfs ju ber Stat&berr, an ihn gefcbmiegt ber tieine Sllban, ein Bunge oon
elf Bahren, unb hielt ben oierjäfjrigen SSiftor, ber im graiuentoagen batte
mitfahren bürfen, um Unfer graun auf bem Stein oorgeftetlt ju toerben. Stach rechts
t'niete SOtepers jroeite grau Dorothea Kannengiefeer oon Dann, hinter ihr beinah
oeriffecft, bie Sausmagb Onofria Stäblin, cor ber grau Statin alber bereit Dodjter
Strata, bie fie in bie ©he mitgebracht. 2&ie toar biefe gamilie fo gottesfürihtig,
fo uneigennüfeig in altem; fie hatten ficher einen ftarfen SDtuttergottesfegen oer=
bient. deshalb fah Solbein bas ©nabenbilb com Stein auf einmal anbers: bie
Bungfrau fehlen aus ihrer 3?hTonmfd>? heruorptreten ju biefen ßeuten, in fteiler
Krone unb bunfelgrünem ©etoanb unb fddug ihren golbbrauncn SOtantel um fie:
bas ©ottesfinb aber fegnete bie gamilie mit ausgebreiteter Sanb. Solbein tonnte
nicht anbers, er entwarf bie Sjene fogleicfy in feinem Stotijbud). Stach 3tDei Dagen
fd>on tonnte er bem Slatsherrn bie geberjetchnung übergeben.

Diefe Darftellung follte ein berühmtes ©emcilbe werben. Stls im 3ahre 1524
in 33afel bie SSerfoIgung ber alten Kirche losbrach1, hatten es bie Steuern befon=
bets auf Bafob SReper, bas römifch gefinnte Stabtoberhaupt, aibgefehen. Unb
bei einer Sausburchfucbung riffelt fie ihm mit anbern SMlbern auch biefe Seid)mtmg
oon ber Stubentoanb unb toarfen fie in ber ©äffe auf ben „©öfecntoagen", um fie
mit ber übrigen Skute ju oerbrennen. Bafob SReper tourbe in biefer 3eit aller
SBürben unb ©bren für oerluftig crflärt unb mufete eine jwimaltge Kerferhaft
burd>mad)en. Stls er im Bahre 1526 toieber frei geworben, liefe er bie Erinnerung
an jene "Pilgerfghrt burch' Solbein oon neuem ^crftelten, bod> nun in Del, inbeffen
mit einiger Slenberung. Sin bie Stelle ber Dicnftmagb Onofria rüdte bie frühere
©lattin Sttagbalene 33är (f 1511), bie ber treue ©einübt auf bem gamifienbilb
iriiht miffen wollte; bie Knaben fobanit, bie unterbeffen beibe geftorben toaren,
follten fo bei fpäteren Sta d)fomni en in teuerem ©ebächtnis 'bleiben.

Stoch eine Slnregung nahm Sans Solbein Pom ©nabenorte mit. Stls er

jum SRittagstifch mit feinem 23asler grettnb in bie ©afthalle gutritt befam,
erhielt er feinen "piafe gegenüber beut Prälaten Sübtoig Stalpp oon SSeintoil.
Dabei lernte er ben Slbt als heroorragenben ©eiftesmann fchäfeen; benn toie biefer
Kirchenfürft bie religiöfen unb fojialen Skthältniffe ernfah, ©erriet einen Kenner
oon SBelt unb Seit. SUs fie auf bie Kunft ju rebett tarnen, meinte ber Slbt, bie

Stenaiffance bringe ihr ©utes, bod) fei fie eine ©efahr für bie Bnnerlichteit. Dies
SBort hat Solbein nie oergeffen. Der S3einwiier Slbt toar fdjtoer gebaut, bafe

nt'an bes öftem bei ihm einen Serjfchlag befürchtete. Diefe ©eftalt nahm S°l=
bein in feinen ïotentan3 mit ber Stuff thrift: Slbt unb Senfenmann. Slud) bie

gröfeten Bnfulträger werben abberufen unb noenn fie noch fo ©iclen jum Segen
getoorben toie Slbt ßubooicus oon SSeintoil.

Doch feitbem finb bie S3eimoiier felber Iängft Serm oon SRariaftein getoorben

unb haben es auch toieber eingebüfet: wir leben in anberer Seit.
"Pater Superior führte uns jefet einen ©ang abwärts. Söir bemerften,

toie es {'älter tourbe, je tiefer wir tarnen. „Sier ift alles toie in alter Seit,"
bewerft? unfer Begleiter. Stun öffnete er bie Dür jur ©nabenfapelle. Das Sancta
Sanctorum oon SRariaftein ift biefe natürliche gelfengrotte, benn hier hat bie

©nabenmuttcr ihren Slltar.
Das 2äd>eln ber SHabonna ift unoergkichlid). SBie tonnte es anbers fein!

SBenn bie S3lumen bas Hücheln ©ottes finb, toas ift bas 2äd)eln ber S3lume aller
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einem Monat in Meyers Haus und hatte bereits Aufträge bekommen. Als nun
in der heiligen Grotte das Frühamt gesungen wurde, lchnte ber Meister an der
Felswand und hielt den Rosenkranz in den Fingern. Vor ihm knieten seine Gönner.

Links zu der Ratsherr, an ihn geschmiegt der steine Alban, ein Junge von
elf Iahren, und hielt den vierjährigen Viktor, der im Frauenwagen hakte
mitfahren dürfen, um Unser Fraun auf dem Stein vorgestellt zu werden. Nach rechts
kniete Meyers zweite Frau Dorothea Kannengießer von Tann, hinter ihr beinah
versteckt, die Hausmagd Onofri'a Städlin, vor der Frau Rätin aber deren Tochter
Anna, die sie in die Ehe mitgebracht. Wie war diese Familie so gottesfürchtig,
so uneigennützig in allem; sie hatten sicher einen starken Muttergottessegen
verdient. Deshalb sah Holbein das Gnadenbild vom Stein auf einmal anders: die
Jungfrau schien aus ihrer Thronnische hervorzutreten zu diesen Leuten, in steiler
Krone und dunkelgrünem Gewand und schlug ihren goldbraunen Mantel um sie:
das Gvtteskind aber segnete die Familie mit ausgebreiteter Hand. Holbein konnte
nicht anders, er entwarf die Szene sogleich in seinem Notizbuch. Nach zwei Tagen
schon konnte er dem Ratsherrn die Federzeichnung übergaben.

Diese Darstellung sollte ein berühmtes Gemälde werden. Als im Jahre 1524
in Basel die Verfolgung der alten Kirche losbrach, hatten es die Neuerer besonders

auf Jakob Meyer, das römisch gesinnte Stadtoberhaupt, abgesehen. Und
bei einer Hausdurchsuchung rissen sie ihm mit andern Bildern auch diese Zeichnung
von der Stubenwand und warfen sie in der Gasse auf den „Götzenwagen", um sie

mit der übrigen Beute zu verbrennen. Jakob Meyer wurde in dieser Zeit aller
Würben und Ehren für verlustig erklärt und mußte eine zweimalige Kerkerhast
durchmachen. Als er im Jahre 1526 wieder frei geworden, ließ er die Erinnerung
an jene Pilgerfahrt durch Holbein von neuem herstellen, doch nun in Oel, indessen

mit einiger Aenderung. An die Stelle der Dicnstmagd Onofria rückte die frühere
Gattin Magdalene Bär (h 1511), die der treue Gemahl auf dem Familienbild
nicht missen wollte; die Knaben sodann, die unterdessen beide gestorben waren,
sollten so bei späteren Nachkommen in teuerem Gedächtnis bleiben.

Noch eine Anregung nahm Hans Holbein vom Gnadenorte mit. Als er

zum Mittagstisch mit seinem Basler Freund in die Gasthalle Zutritt bekam,
erhielt er seinen Platz gegenüber dem Prälaten Ludwig Ralpp von Beinwil.
Dabei lernte er den Abt als hervorragenden Geistesmann schätzen; denn wie dieser

Kirchenfürst die religiösen und sozialen Verhältnisse ansah, verriet einen Kenner
von Welt und Zeit. Als sie auf die Kunst zu reden kamen, meinte der Abt, die

Renaissance bringe ihr Gutes, doch sei sie eine Gefahr für die Innerlichkeit. Dies
Wort hat Holbein nie vergessen. Der Beinwiler Abt war schwer gebaut, daß

man des öftern bei ihm einen Herzschlag befürchtete. Diese Gestalt nahm Holbein

in seinen Totentanz mit der Aufschrist: Abt und Sensenmann. Auch die

größten Infulträger werden abberufen und wenn sie noch so vielen zum Segen
geworden wie Abt Ludovicus von Beinwil.

Doch seitdem sind die Beinwiler selber längst Herrn von Mariastein geworden

und haben es auch wieder eingebüßt: wir leben in anderer Zeit.
Pater Superior führte uns jetzt einen Gang abwärts. Wir bemerkten,

wie es kälter wurde, je tiefer wir kamen. „Hier ist alles wie in alter Zeit,"
bemerkte unser Begleiter. Nun öffnete er die Tür zur Gnadenkapelle. Das Sancta
Sanctorum von Mariastein ist diese natürliche Felsengrotte, denn hier hat die

Gnadenmutter ihren Altar.
Das Lächeln der Madonna ist unvergleichlich. Wie könnte es anders sein!

Wenn die Blumen das Lächeln Gottes sind, was ist das Lächeln der Blume aller
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Blumen. — |)ier tat id) roiebcr, was id) in ber Bugertb bereits getan, id) meiste
mich ans gangenr fuergen ber SERutter (Sottes gu ihrem ©iener unb Jtned)t. —
prüden Rängen fyter unb roächferne ©lieber: ©anfesgeichen herer, bie bier fretlung
gefitnben. 3Benn aber ein "Pilger nad) Sauren unter bem SERantel bet ©nabero
mutter ein f)erg finbet, — bies f>erg ift bas meine, bas für mein ganges geben
bei ber SERutter ©ottes but bleiben wollen.

gu fpäter 9tad)imittags'ftunbe ftiegen wir ben Sßerg hinab, nad) ber SRichtung
ber tiefen ßanbftrafee, ro© bod) über bem gelben gelfen mit ihren BMbbänbern
bas Mofter weit ins 2attb hmawsjchaut. ©er Bau ftanb im Bbenfonnenfcbein
unb bie SERauern trugen ihren ©olbton. SIR an fah «in Senfter aufglühn unb nod>

lange leuchtete bas genlfter hinter uns b-r unb grüßte immerfort rote ein 3Rutter=

aug, bas ben Stinbern nacbblicft burdjs gange müboolle geben. —

2lus bcö Älofters ajîariaftein ©re^&ejefcurtgsgeit
SReminifgengen eines Qffigiers.

3Bie fo manche Oertlichleit an ber fd)roeigerifd>=elfäffif<hen ©renge, bie roäh=
renb ber lange bauernben ©rengbefeßung ftänbig mit Stuppen belegt roar, fo roeiß
auch bie ©egenb oon 9Rariaftein, oorab aber bas roeit über bie 2anbesgrengen hinaus

als Wallfahrtsort betannte Softer gleichen SRamens allerlei aus jenen beroeg-
ten Sagen gu ergählen^ 2ange Seit beherbergten feine gaftlidjen Stauern nid)t nur
bie frieblidh gefilmten Herren ©onoentualen unb gröber O. ©. 39. unb beren geift=
ließe ©äffe, fonbern auch (Einheiten fd)roeigerifd>er ^Regimenter, bie roährenb ber

Süriegsjahre im ©ebiete SERariafteins bem ©rengfdmß oblagen, ©eroöhnlich toar es

Infanterie-, bie in feinen SRauern im Quartier lag, oft oerfchiebenen ©ioifionen
unb 2anbesteilen angehörenb. 3n buntem 3EBe<hfel hielten bie ©olbaten in SERaria-

ftein ihren ©ingug, um früher ober fpäter einest Sages roieber 2lbfd)ieb gu nehmen
unb anbern ©rengabfdjnitten gugeführt, ober roenn es bas ©d)idfal mit ihnen gut
meinte, nad) fbaufe genommen hatte. SERannigfacß roaren aud) bie ©inbrüde, bie bie

Iriegerifdien ©äfte im Softer gurüdgelaffen hatten. 3n feinen 2lnnaten roerben fie
ber SRachroelt überliefert fein.

3n nachfolgeitben 3eilen roilC id), einer Slufforberung oon befreunbeter ©eite

gerne folgenb, einige biefer ©inbrüde roiebergeben, roie .fie mir, ber id) bamals
mit einer güf.-Äp. roährenb längerer 3eit in SERariafteins Äloftermauem im
Quartier lag, heute noch, nad) 10 Bahren lebenbig geblieben finb.

©s roar gegen ©nbe SRooember bes Baßres 1914. 3n ©uropa hatte ber größte
aller bisher geführten Kriege feinen 3lnfang genommen unb roarf bie Wellen feiner
großen ©efcheßniffe bis an unfere 2anbesgrengen. ©in unerhörtes SRingen hatte
angehoben unb nahm 3lusbehnungen an, bie alles in biefer fünficßt bisher gefannte
in ben ©(hatten ftellten. 3n höd)fter 39ereitfd)aft ftanb unfere fleine Slrmee in jenen
Sagen in ihrer fmuptmaffe »ereinigt groifd)en Sthcxn unb ©oubs, um jebem lieber-
greifen bes Krieges auf fd>roeigerifd)es ©ebiet fofort entgegengutreten. Unfer
Bataillon lag bamals norblid) »on ©elsberg auf ©rengroad)t unb harrte nad) Sagen
eintönigften ©rengbienftes auf 3lblöfung. ©s roaren rechte SRooembertage, an benen

SRegen unb ©cßnee einträchtlich miteinanber abroecßfelten unb ber liebe ©onnen-
fchein ein fehr feltener ©aft roar, ©rfchroerenb fam bagu, baß bie; ilnterl'unft unb
aud) ber Berfehr mit ben bortigen ©inroohnern gu roünfcßen übrig ließen. 6o rourbe
langfam in uns bie ©ehnfudjt groß, abgelöft ober both roenigftens in einen anbern,
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Blumen. — Hier tat ich wieder, was ich in der Jugend bereits getan, ich weihte
mich aus gangem Herzen der Mutter Gottes zu ihrem Diener und Knecht. —
Krücken hängen hier und wächserne Glieder: Danteszeichen derer, die hier Heilung
gesunden. Wenn aber ein Pilger nach Iahren unter dem Mantel der Gnadenmutter

ein Herz findet, — dies Herz ist das meine, das für mein ganzes Leben
bei der Mutter Gottes hat bleiben wollen.

Zu später Nachmittagsstunde stiegen wir den Berg hinab, nach der Richtung
der tiefen Landstraße, wo hoch über dem gelben Felsen mit ihren Waldbändern
das Kloster weit ins Land hinausschaut. Der Bau stand im Adensonnenschein
und die Mauern trugen ihren Goldton. Man sah à Fenster ausglühn und noch
lange leuchtete das Fenster hinter uns her und grüßte immerfort wie ein Mutter-
aug, das den Kindern nachblickt durchs ganze mühvolle Leben. —

Aus des Klosters Mariastein Grenzbesetzungszeit
Reminiszenzen eines Offiziers.

Wie so manche Oertlichkeit an der schweizerisch-elsässischen Grenze, die während

der lange dauernden Grenzbesetzung ständig mit Truppen belegt war, so weiß
auch die Gegend von Mariastein, vorab aber das weit über die Landesgrenzen hinaus

als Wallfahrtsort bekannte Kloster gleichen Namens allerlei aus jenen bewegten

Tagen zu erzählen^ Lange Zeit beherbergten seine gastlichen Mauern nicht nur
die friedlich gesinnten Herren Conventualen und Müder O. S. B. und deren geistliche

Gäste, sondern auch Einheiten schweizerischer Regimenter, die während der

Kriegsjahre im Gebiete Mariasteins dem Grenzschutz oblagen. Gewöhnlich war es

Infanterie-, die in seinen Mauern im Quartier lag, oft verschiedenen Divisionen
und Landesteilen angehörend. In buntem Wechsel hielten die Soldaten in Mariastein

ihren Einzug, um früher oder später eines Tages wieder Abschied zu nehmen
und andern Grenzabschnitten zugeführt, oder wenn es das Schicksal mit ihnen gut
meinte, nach Hause genommen hatte. Mannigfach waren auch die Eindrücke, die die

kriegerischen Gäste im Kloster zurückgelassen hatten. In seinen Annalen werden sie

der Nachwelt überliefert sein.

In nachfolgenden Zeilen will ich, einer Aufforderung von befreundeter Seite
gerne folgend, einige dieser Eindrücke wiedergebe^ wie sie mir, der ich damals
mit einer Füs.-Kp. während längerer Zeit in Mariasteins Klostermauern im
Quartier lag, heute noch, nach 10 Iahren lebendig geblieben sind.

Es war gegen Ende November des Jahres 1914. In Europa hatte der größte
aller bisher geführten Kriege seinen Anfang genommen und warf die Wellen seiner

großen Geschehnisse bis an unsere Landesgrenzen. Ein unerhörtes Ringen hatte
angehoben und nahm Ausdehnungen an, die alles in dieser Hinsicht bisher gekannte
in den Schatten stellten. In höchster Bereitschaft stand unsere kleine Armee in jenen
Tagen in ihrer Hauptmasse vereinigt zwischen Rhein und Doubs, um jedem
Uebergreifen des Krieges auf schweizerisches Gebiet sofort entgegenzutreten. Unser
Bataillon lag damals nördlich von Delsberg auf Grenzwacht und harrte nach Tagen
eintönigsten Grenzdienstes auf Ablösung. Es waren rechte Novembertage, an denen

Regen und Schnee einträchtlich miteinander abwechselten und der liebe Sonnenschein

ein sehr seltener Gast war. Erschwerend kam dazu, daß die! Unterkunft und
auch der Verkehr mit den dortigen Einwohnern zu wünschen übrig ließen. So wurde
langsam in uns die Sehnsucht groß, abgelöst oder doch wenigstens in einen andern,
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intcreffantern unb »ohnlichern 2lbfd)nitt befohlen a" »erben. greubig begrüßten
»ir bah" ben 33efef)l bes Slrmeefommanbos, nad) welkem unfere Dioifion nad)
rechts in ben Staum unferer; bisherigen 9tad)barbioifion, bie nad) fjaufe entlaffen
»erben tonnte, oerfd>oben tourbe.

60 fagten »ir eines Tages, ©nbe Stooember mag es ge»efen fein, ber
unfreunblidjen ©egenb gerne Sebe»of)l unb aogen froh unb guter Dinge ins 33irs=
tat hinunter, trafen auf ber grojjen fpeerftrafee, ©opbitres=Saufen mit ben beiben
anbern 33atailtonen unfetes Stegiments aufammen unb marfd)ierten gemeinfam
gleichen Sages nod) nad) ©rellingen unb Stefd), »0 genächtigt tourbe. 2tnbern Sags
fetjten toir uns neuerbings in ©ewegung; in 2tefd> tourbe toefttoärts abgebogen unb
in ©ttingen tourben uns enblid) bie SKarfchaiele bes Sages betannt gegeben. Unfer
©ataillon erhielt ben ©efeljl, oorjumarfdjieren in ben 2lbfd>nitt 3Rariaftein=3tO'
bersborf=©urg=9lämel unb bort bie auf ©renapoften ftehenben 97er abjutofen.
3n bid)ten ©d)»aben tag ber Stehet an jenem SJlorgen über ber ganaen ©egenb,
uns bie gewohnte Orientierung erfd)»erenb, als toir in langer 3Rarfd)fotonne Don

©ttingen aus bas plateau oon §offtetten=Stttariaftein erftiegen, unb mich nicht Don
ber ©telle, bis toir urn bie SDtittagsftunbe in unferm Slbfchnitt eingetroffen toaren.

3n SDtariaftein rüdten ber ©tab unb jtoei Kompagnien unferes ©ataillons ein;
baau gehörte aud> id) mit meinen, güfilieren. ©ine, britte Kompagnie roar in f>of=

ftetten eingeaogen, toöhrenb eine oierte Kompagnie ben Sütarfch nad) Stobersborf-
SDtefeerlen fortgefefct hatte. 3n SDtariaftein empfingeni uns bic ©asler Kameraben,
bie abaulöfen waren. 2luf bem ^Plafc oor ber Kloftertirche tourbe aufmarfchiert, bie

©etoehre aufammengeftellt unb bann erhielten mir bie ©efel)le aur Slblöfung. Stach

oollaogener 21blöfung tourben bie Unterfunftsbefehle ausgegeben. SDteiner Kom*
pagnie tourben bie Sotalitäten ber früheren 2lbtei angetoiefen. Damit mar
bie 9tot»enbigfeit ba, mit ben 3nfaffen bes Klofters in perfönliche ©erüfjrung 31t

treten, aus ber ©rinnerungen ertoachfen fotlten, bie au ben angenehmften gehören,
bie uns allen Offiaieren, toie itnteroffiaieren unb ©otbaten, aus jener Seit lebenbig
gebtiebenj finb.

33on biefen ©rinnerungen unb ben ©inbrüden, bie toir im 33erfehr mit ben

bortigen ©enebiftinern gefammelt haben, foil in einem »eitern Slrtifel bie
Stehe fein.

3)as 3u&elia§r tfber ^eilige 3aljr
(gortfefcung.)

Saut 33orfd>rift bes jübifchen 3ubeljahres foil ijeber Ssraelite »ieber au feinem
©igentum gelangen, fein Srbgut »ieber erhalten, »enn er es etwa infolge 33er-

fch'ulbung oer|pfänbet ober Iburd) SPtiftwirtfchiaft oerloren hat. 2Iud) foil jebèr
3sraelite »ieber au feinem ©tamm aurüdfehren unb bu'butch bie ©ermifchung
mit heibnifchen ©öl'fern oerhinibert »erben. — Das d>riftlid)!e 3ubeljahr hat ähnliche

3iele unb 3»ede. 3eber SHtlenfd) unb befonbers »ir ©hriften finb ©Ottes
©igentum, ©ottes Heiligtum. ®enn »ir nun unfer fherß au fehr an bie
©efd)ö(pfe gehängt unb burd) ©efriebigung unferer finnlichen ©elüfte ben nieberen
Trieben unb Seibenfehaften uns ausgeliefert unb oerpfänbet, ja burd) bie fdX»ere
©ünbe bem Seufel oerfauft, unb fo bie Siebe unb Kinbfchalft ©ottes, bie ©nahe,
bas 2fnred>t auf ben fmnmel unb bie ©erbienfte ber guten Söerte oerloren hätten,
fo follen »ir burd) oolfftänbige Slusföhnung mit ©Ott, burd) Slbfehr 00m ©efdjöpfe,
00m Teufel unb fü-nbbaften Dingen unb burd) ganae §>infebr au ©ott, unferm
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interessantem und wohnlichern Abschnitt befohlen zu werden. Freudig begrüßten
wir daher den Befehl des Armeekommandos, nach welchem unsere Division nach
rechts in den Raum unserer! bisherigen Nachbardivision, die nach Hause entlassen
werden konnte, verschoben wurde.

So sagten wir eines Tages, Ende November mag es gewesen sein, der
unfreundlichen Gegend gerne Lebewohl und zogen froh und guter Dinge ins Birs-
tal hinunter, trafen auf der großen Heerstraße, Soyhicres-Laufen mit den beiden
andern Bataillonen unseres Regiments zusammen und marschierten gemeinsam
gleichen Tages noch nach Erellingen und Aesch, wo genächtigt wurde. Andern Tags
setzten wir uns neuerdings in Bewegung; in Aesch wurde westwärts abgebogen und
in Ettingen wurden uns endlich die Marschziele des Tages bekannt gegeben. Unser
Bataillon erhielt den Befehl, vorzumarschieren in den Abschnitt Mariastein-Ro-
dersdorf-Burg-Rämel und dort die auf Grenzposten stehenden 97er abzulösen.

In dichten Schwaden lag der Nebel an jenem Morgen über der ganzen Gegend,
uns die gewohnte Orientierung erschwerend, als wir in langer Marschkolonne von
Ettingen aus das Plateau von Hofstetten-Mariastein erstiegen, und wich nicht von
der Stelle, bis wir um die Mittagsstunde in unserm Abschnitt eingetroffen waren.

In Mariastein rückten der Stab und zwei Kompagnien unseres Bataillons ein;
dazu gehörte auch ich mit meinen Füsilieren. Eine dritte Kompagnie war in Hof-
stetten eingezogen, während eine vierte Kompagnie den Marsch nach Rodersdorf-
Metzerlen fortgesetzt hatte. In Mariastein empfingen, uns die Basler Kameraden,
die abzulösen waren. Auf dem Platz vor der Klosterkirche wurde aufmarschiert, die

Gewehre zusammengestellt und dann erhielten wir die Befehle zur Ablösung. Nach

vollzogener Ablösung wurden die Unterkunftsbefehle ausgegeben. Meiner
Kompagnie wurden die Lokalitäten der früheren Abtei angewiesen. Damit war
die Notwendigkeit da, mit den Insassen des Klosters in persönliche Berührung zu
treten, aus der Erinnerungen erwachsen sollten, die zu den angenehmsten gehören,
die uns allen Offizieren, wie Unteroffizieren und Soldaten, aus jener Zeit lebendig
geblieben! sind.

Von diesen Erinnerungen und den Eindrücken, die wir im Verkehr mit den

dortigen Benediktinern gesammelt haben, soll in einem weitern Artikel die

Rede sein.

Das Jubeljahr oder heilige Jahr
(Fortsetzung.)

Laut Vorschrift des jüdischen Jubeljahres soll jeder Israelite wieder zu seinem

Eigentum gelangen, sein Erbgut wieder erhalten, wenn er es etwa infolge
Verschuldung verbändet oder durch Mißwirtschaft verloren hat. Auch soll jeder
Israelite wieder zu seinem Stamm zurückkehren und dadurch die Vermischung
mit heidnischen Völkern verhindert werden. — Das christliche Jubeljahr hat ähnliche

Ziele und Zwecke. Jeder Mensch und besonders wir Christen sind Gottes
Eigentum, Gottes Heiligtum. Wenn wir nun unser Herz zu sehr an die
Geschöpfe gehängt und durch Befriedigung unserer sinnlichen Gelüste den niederen
Trieben und Leidenschaften uns ausgeliefert und verpfändet, ja durch die schwere
Sünde dem Teufel verkauft, und so die Liebe und Kindschaft Gottes, die Gnade,
das Anrecht auf den Himmel und die Verdienste der guten Werke verloren hätten,
so sollen wir durch vollständige Aussöhnung mit Gott, durch Abkehr vom Geschöpfe,
vom Teufel und sündhaften Dingen und durch ganze Hinkchr zu Gott, unserm
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©cböpfer, bem f>öcf)ften unb einzig wahren ©ut, burch wahre Beue unb Buße
aurüdfeßren, bie Äinb|d)aft ©ottes, bas Stecht auf bie ©Habe, bie Berbienfte
©ßrifti uab feiner heiligen Äircße, feilen bas ©rbreeßt auf ben fümmel wieber
erlangen, feilen wieber ©ottes ©igentum «»erben.

©elbft wenn toir uns ©on ©ott unb feiner Äirch© losgefagt, com ©lauben
abgefallen wären, feilen) toir burch Ausfößnung mit ©ott, burd> Abfcßwören bes

falfcßen unb Annahme bes wahren ©laubens, bureb Aufhören bes ©ößenbien-
ftes unb Seiftung bes ©ottesbienftes, burd> Stufgeben eines langjährigen ©ünben-
lebens unb Betätigung eines gläubigen ©ßriftenlebens, jum ©tamm bes Bolfes
©ottes, jut gamilie ber Stinber ©ottes, jur Btitgüebfcßaft ber wahren Äircße
©hrifti aurüdfeßren unb bann mit ihr fetft oertnachfen bleiben burd) ©inßeit bes

©laubens unb ber Siehe. SBir <£$riften feilen als heiliges unib auseneähltes
Belt ©ettes aus Jubas ©tamm, als glaubensftarte, liebewarme, fittenreine ©bri=
ftusjänger, ©briftusträger, ©hriftuserben erhalten bleiben.

©inigfeit macht ftarf. ©irag feilen wir fein mit ©hriftus, bemi unifichtbaren
Oberhaupt ber .Kirche, einig mit bem fichtbaren ©teHeertreter auf ©rben, bem

BbPft, einig untereinanber als Brüber unb ©chweftem CLhrifti burch bas Banb
ber Siebe. SBie ein §erj unb eine ©eele feilen wir aufammenbalten, feffchalten

an ein unb bemfelben ©lauben, an ein unb benfelben ©eboten, an ein unb ben-
felben ©aframenten, an ein unb bemfelben 0(pfer, aufammen unb füreinanber
beten ju ein unb bemfelben Bater, aufammen arbeiten für ein unb basfelbe große
Siel, bie ©f)re ©ettes, bie Ausbreitung bes wahren ©laubensreichies, bie Bettung
ber unterblieben ©eelen, aufammen fühnen unb opfern für bie ©ünben all unferer
Angehörigen unb Blitmenfchen, aufammen uns freuen über bas ©lüd unb bie

©nabe, Kinber ber wahren Kirche ©hrifti ju fein. ©>as ©ßriiftenoolf feil warfen
unb fich mehren unter allen Bölfern unb Bationen unb bie ganje ©rbe erfüllen
mit ©hrifti ©eift, bem ©eift ber SBahrheit unb Siebe, erfüllen mit bem ©lang
unb Sßohlgeruch ber îugenb unb if>eiligfeit. 2Btr feilen bas große ©rbe ©hrifti,
SBahrheit unb ©nabe, Siebe unb grieben, lebensfrifcß erhalten unb weiter
©ererben ©on ©efd)techt ju ©efchlecht-

©>as Siel bes chriftlichen Jubeljahres ift alfo junächft Ausföhnung bes
einzelnen Btenfcben mit ©ott, Büdfehr bes ©ünbers aum Bater im §>immel,
© e I b ft h e i I i g u n g, bann aber auch als natürliche geige unb ©egen ber
©elbftheitigung bie Ausföhnung ber Blenfcben untereinanber, Ausföhnung ber
eingelnen gamilien, ber ©emeiuben, ber Bölfer unb Bationen, grieben5-
ft i f t u n g ber m e n f chfl i ch e n © e f e 11 f d> a f t. Je mehr fuß bie Btènfcben
jelibft heiligen, felhft ©erbeffern, hefte beffer ift her griebe ©hrifti unter ben Blenfcben

gefießert. ©as feßt bemütigen ©lauben an ben einen wahren ©oft, an bie
eine große ©ottesfamilie aller Blenfcben, an bas eine große Siel ber ewigen ©eiig-
feit, an bie eintrachtige Sufammenarbeit unferer ©eelenrettung unb Heiligung
©oraus.

©er f)apft feblug bei ber ©röffnung bes Jubeljahres mit einem golbenen
fiammer an bie hl- Bforte unb bat, fie ihm au öffnen- ©ann fdmtt er als erfter
burch biefelbe in ben großen hl- Börsborn. ©e flopft ©hriftus in biefem ©na-
benjahr an fo manches burch bie ©ünbe ©ermauerte Btenfcbenbera unb bittet
um Sinlaß als ©rlöfer unb tfjeilanb. „©iebe, ich! ftehe »or ber ©üre unb flopfe
an. ABenn jemanb meine ©timme hört unb mir bie ©üre aufmacht, fo werbe
ichj bei ihm einfehren unb mit ihm Bläht holten unb er mit mir" (Apoc. 3, 20) unb
feinem fiaufe, feiner ©eele wirb |»eil unb ©egen, ©nabe unb grieben, greube
unb Jubel wiberfahren. (gortfeßung folgt.)
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Schöpfer, dem höchsten und einzig wahren Gut, durch wahre Neue und Buße
zurückkehren, die Kindschast Gottes, das Recht auf die Gnjade, die Verdienste
Christi und seiner heiligen Kirche, sollen das Erbrecht auf à Himmel wieder
erlangen, sollen wieder Gottes Eigentum werden.

Selbst wenn wir uns von Gott und seiner Kirche losgesagt, vom Glauben
abgefallen wären, sollenj wir durch Aussöhnung mit Gott, durch Abschwören des

falschen und Annahme des wahren Glaubens, durch Aushören des Götzendienstes

und Leistung des Gottesdienstes, durch Ausgeben eines langjährigen Günden-
lebens und Beteiligung eines gläubigen Christenlebens, zum Stamm des Volkes
Gottes, zur Familie der Kinder Gottes, zur Mitgliedschaft der wahren Kirche
Christi zurückkehren und dann mit ihr fest verwachsen bleiben durch Einheit des

Glaubens und der Liebe. Wir Christen sollen als heiliges und auserwähltes
Volk Gottes aus Judas Stamm, als glaubensstarke, liebewarme, sittenreine
Christusjünger, Christusträger, Christuserben erhalten bleiben.

Einigkeit macht stark. Einig sollen wir sein mit Christus, dem unsichtbaren
Oberhaupt der Kirche, einig mit dem sichtbaren Stellvertreter auf Erden, dem

Papst, einig untereinander als Brüder und Schwestern Christi durch das Band
der Liebe. Wie ein Herz und eine Seele sollen wir zusammenhalten, festhalten
an ein und demselben Glauben, an ein und denselben Geboten, an ein und
denselben Sakramenten, an ein und demselben Ojpser, zusammen und füreinander
beten zu ein und demselben Vater, zusammen arbeiten für ein und dasselbe große
Ziel, die Ehre Gottes, die Ausbreitung des wahren Glaubensreiches, die Rettung
der unsterblichen Seelen, zusammen sühnen und opfern für die Sünden all unserer
Angehörigen und Mitmenschen, zusammen uns freuen über das Glück und die

Gnade, Kinder der wahren Kirche Christi zu sein. Das Christenvolk soll wachsen
und sich mehren unter allen Völkern und Nationen und die ganze Erde erfüllen
mit Christi Geist, dem Geist der Wahrheit und Liebe, erfüllen mit dem Glanz
und Wohlgeruch der Tugend und Heiligkeit. Wir sollen das große Erbe Christi,
Wahrheit und Gnade, Liebe und Frieden, lebensfrisch erhalten und weiter
vererben von Geschlecht zu Geschlecht.

Das Ziel des christlichen Jubeljahres ist also zunächst Aussöhnung des
einzelnen Menschen mit Gott, Rückkehr des Sünders zum Vater im Himmel,
Selbstheiligung, dann aber auch als natürliche Folge und Segen der
Selbstheiligung die Aussöhnung der Menschen untereinander, Aussöhnung der
einzelnen Familien, der Gemeinden, der Völker und Nationen, Fr jeden s-
stistu n g der menschlichen Gesellschaft. Je mehr sich! die Menschen
selbst heiligen, selbst verbessern, desto besser ist der Friede Christi unter den Menschen

gesichert. Das setzt demütigen Glauben au den einen wahren Gott, an die
eine große Gottessamilie aller Menschen, an das eine große Ziel der ewigen Seligkeit,

an die einträchtige Zusammenarbeit unserer Seelenrettung und Heiligung
voraus.

Der Papst schlug bei der Eröffnung des Jubeljahres mit einem goldenen
Hammer an die hl. Pforte und bat, sie ihm zu öffnen. Dann schritt er als erster
durch dieselbe in den großen hl. Petersdom. So klopft Christus in diesem
Gnadenjahr an so manches durch die Sünde vermauerte Menschenherz und bittet
um Einlaß als Erlöser und Heiland. „Siehe, ich stehe vor der Türe und klopfe
an. Wenn jemand meine Stimme hört und mir die Türe ausmacht, so werde
ich bei ihm einkehren und« mit ihm Mahl halten und er mit mir" (Apoc. 3, 2g) und
seinem Hause, seiner Seele wird Heil und Segen, Gnade und Frieden, Freude
und Jubel widerfahren. (Fortsetzung folgt.)
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Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Caselo, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche, Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung- ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie audi aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemilde, Stationen

Katholische Eltern schenken ihren Kindern
den Schülerkalender

MEIN FREUND 1925
Erste katholische Erzieher aus dem geistlichen und Laienstande haben ihr Bestes in
diesem Buche niedergelegt. — Jeder Besitzer ist gegen Unfall
versichert. Preis des Taschen-Kalenders in Leinen gebunden, samt literar. Beilage
„Schwyzerstübli" nur Fr. 2.90. Zu beziehen durch jede Buchhandlg. oder direkt beim

VERLAG OTTO WALTER A. - G., ÖLTEN

Hotel Jura - Mariastein
Stallung — Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute
Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen. Die Direktion : Jda Pfister.

W. Schenk-Schlumpf
Basel

Socinstrasse 24 — Telephon 6246

Herren- und Damensloffe,
Schweizer - Leinen, Halbleinen
für Bett- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentücher, Baumwolltücher.
Brautausstattungen.

Anstalt für kirchliche Kunst ?•%

Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN

12 3)ruife unb (£;pebttion : <5rapl)i[(t)e SInftalt Otto ÏBalter îl.=©., Ölten.

Kurs?, 5-KSiUsr » «îs., >n Vkîl <Ksn»on 5». «ZsIIsn»

Anstalt kur kîrcklieke lîunst

«ie suili slw kilililiiden liels^e um! liletsllgeà etc.

Kstkvliscks Litern sckvnKsn ikron Xîn«Isrn
8en Zckülerkalencler

mcui^o 1925
Lrste kstkolisclie Lrnieker sus clem xeistlicken uncl I^sienstancle kaken ikr Lestes m
«liesem Lücke nieclerxelext. — secier Les it^er ist xexen links II ver-
sickert. Lreis cles l'ascksn-Kslenclers in deinen Zskunclen, ssmt litersr. Leilsxe
„Lckvvxrerstübli" nur I^r. 2.90. Tu beàken clurck jecle Luckksncllx. ocler clirelct keim

V e « I. » «z v o « » >. e « o >. e »«

ttotel Jurs k^srisstsin
LtsIIunx — 1'elepkon ki r. 8 — ^utoxarsxe
^leu einxericktetes Klaus mit scksttixem darten. drosse uncl kleine Läls kür Vereine,
klock^eiten uncl desellsckakten. Lcköne Tim mer, xute Kücke, reelle Vi^eine, ?ute Le-
clienunx, killixe Lreise. 1ouristen u. kklxero kestens empkoklen. Ilie llilêlà» : ltls pliilts.

Vs. 8càeolî-8clllumpk
kasel

»tsrrsn- unill I»snisnstakk«,
5«t>«si»sr ^slnsn, ttsldlsinvn

^nstslt kür kircklicke Kunst?N-
Laramente, Kirckenksknen, Vereinskaknen, Ltickereien kür slle lcirckl. Tvvecke,
Lpitren, ^sterislien, Reparaturen. Lixene Teicknunxs» uncl Ltiekerei Ateliers.
Lixene klstslllcunst - erlcststte kür lcircklicke derate jecler ^rt. — ?ür
kostenlose uncl unverkincilicke dkkerten uncl ^nsicktssenclunxen empkeklen sick

âc L0„ 31.

12 Druck und Expedition: Graphische Anstalt Otto Walter A.-G., Ölten.
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